
Höhere SZ-Honorare ab August 
Inzwischen gab es weitere Freien-Treffen
und mehrere Gespräche mit Vertretern
der Saarbrücker Zeitung. Dabei hatten
Fred Eric Schmitt und Ulli Wagner das
Mandat, als Vertreter der anspruchsbe-
rechtigten Kolleginnen und Kollegen Ver-
einbarungen zur Umsetzung der "Ge-
meinsamen Vergütungsregeln" im Saar-
land zu treffen. Diese Gespräche waren

bislang immer konstruktiv, trotz eini-
ger Differenzen und trotz zum Teil
erheblicher Bedenken bezüglich der
unbedingt benötigten Erhöhung der
Honoraretats.
Nach jetzigem Stand wird die Saar-
brücker Zeitung die Systeme so um-
stellen, dass ab August nach den
"Gemeinsamen Vergütungsregeln"
honoriert werden kann. Vorausset-
zung dafür ist, dass der Anspruch auf
Vergütung nach der neuen Regelung
gestellt wird und dass die hauptbe-
rufliche journalistische Tätigkeit
durch KSK-Bescheinigungen oder
andere Belege nachgewiesen wird.
Sobald die Honorierung umgestellt
ist, wollen SZ und SJV ein detaillier-

tes Verfahren zur Geltendmachung der
Ansprüche ab Februar 2010 vereinbaren.
Der Anspruch auf rückwirkende Honorie-
rung nach den "Gemeinsamen Vergü-
tungsregeln" ist unstrittig.

Gemeinschaftsaufgabe
Die SZ könnte also bald zu den Zeitungen
gehören, die ein dickes Lob vom DJV be-
kommen, weil sie die "Gemeinsamen Ver-
gütungsregeln" anwenden. Falls der Ver-
lag aber nicht gleichzeitig die Honoraretats
erhöht, wird für manche bloß das Kuchen-
stück größer, für andere noch kleiner und
die Redaktionen wären noch mehr in der
Bredouille als bisher. Und das könnte der
SJV dann, bei aller Freude über die saar-
ländische Lösung, doch nicht so stehen
lassen.

Rieke Philipp

Sechs Jahre lang haben der DJV und dju in
ver.di einerseits und der Bundesverband
Deutscher Zeitungsverleger sowie zahlrei-
che Untergliederungen, wie etwa der Ver-
band der Zeitungsverleger in Rheinland-
Pfalz und Saarland, andererseits mitein-
ander Gespräche geführt, sich gestritten
und doch weiter verhandelt - über ge-
meinsame Vergütungsregeln freier Jour-
nalistinnen und Journalisten bei Tageszei-
tungen. Am Ende stand eine Einigung, die
deutlich als Kompromiss zu erkennen
ist und die, das gibt der DJV auch un-
umwunden zu, auch ihre Mängel hat,
aber mit den "Gemeinsamen Vergü-
tungsregeln", die seit dem 1. Februar
2010 gelten, gibt es erstmals außer-
halb des 12a-Tarifvertrages verbindli-
che Honorarsätze für Print-Freie. Und
das, meint der SJV, hat den aufreiben-
den Einsatz über Jahre gelohnt.

Umsetzung schwierig
Papier ist geduldig und die Umstellung
auf neue Systeme nicht immer einfach,
aber dass viele Verlage mit der Anwen-
dung der neuen, von ihrer eigenen Ver-
bandsvertretung ausgehandelten Re-
gelung offenbar so große Schwierigkei-
ten haben, verwundert doch. Dass viele
Verlage sich quasi tot stellen und bei der
Honorierung so machen, als gäbe es die
"Gemeinsamen Vergütungsregeln" gar
nicht, ist zumindest ärgerlich. Dass es gar
Verlage geben soll, die auf die Geltendma-
chung der Ansprüche mit einem "Vielen
Dank für Ihre bisherige Mitarbeit" antwor-
ten, das ist in den Augen des DJV ein Ver-
tragsbruch und eine klare Kampfansage.
Der DJV-Gesamtvorstand hat in seiner Ju-
ni-Sitzung in Leipzig nicht nur eine Akti-
onskampagne beschlossen, sondern
auch, dass wir den Gesetzgeber auffor-
dern, nach einem Jahr Gültigkeit die Ein-
haltung der von ihm initiierten "Gemein-
samen Vergütungsregeln" zu überprüfen.

Saarländische Lösung
Der SJV als kleiner DJV-Landesverband ist
in puncto "Gemeinsame Vergütungsre-

geln" von Anfang an einen eigenen Weg
gegangen. Neben der Information der Mit-
glieder standen Gespräche mit der Che-
fredaktion der Saarbrücker Zeitung im
Mittelpunkt. Zusammen mit den an-
spruchsberechtigten Mitgliedern hatten
wir uns darauf verständigt, nicht auf Kon-
frontationskurs zu gehen, sondern auf
dem Gesprächsweg eine Umsetzungsver-
einbarung zu finden - quasi eine saarlän-
dische Lösung.

Resolution an Verlegerseite
Die SJV-Mitgliederversammlung im Mai
verabschiedete eine Resolution, mit der
die "Gemeinsamen Vergütungsregeln" be-
grüßt wurden und der Verlegerseite für die
Herstellung verbindlicher Grundlagen zur
angemessenen Honorierung der Freien an
Tageszeitungen gedankt wurde. Weiter
heißt es in der Resolution: "Der SJV appel-
liert an den dem BDZV angeschlossenen
Verlag der Saarbrücker Zeitung, das Re-
gelwerk umgehend in die Praxis umzuset-
zen und seine Redaktionen mit entspre-
chenden Honoraretats auszustatten. Mit
Blick auf das Qualitätsbewusstsein der
Saarbrücker Zeitung, dem angemessene
Honorare insbesondere für hauptberuflich
tätige ‘Freie’ nur förderlich sind, appelliert
der SJV an die SZ, ihr über den BDZV ge-
gebenes Versprechen einlösen."

Saarländischer Journalistenverband e.V.
Gewerkschaft der Journalistinnen und Journalisten

Wichtiger Schritt in die richtige Richtung
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Vereinbarung mit Zeitungsverlegern schafft Grundlage
für angemessene Vergütung freier Journalistinnen und Journalisten

Einstimmiges Votum der SJV-Mitglieder für die Resolution.(Foto: D’Angiolillo)



Im Anschluss an die diesjährige SJV-Mit-
gliederversammlung wurde im Rahmen
der Mitgliederversammlung des Vereins
"Sterbekasse des SJV" die neue Sterbe-
kassensatzung verabschiedet. Dies war
aus aufsichtsrechtlichen Gründen erfor-
derlich. Der Sterbekassenverein, der ju-
ristisch bereits seit 1951 besteht, stellt
jetzt einen eigenen Vorstand. Dieser be-
steht aus Ulli Wagner (Vorsitzende),
Thomas Sponticcia (Stellvertreter) und
Klaus-Dieter Tiator (Schatzmeister).
Beisitzer sind Anja Geis und Fred Eric
Schmitt. Der Verein verfügt über ein
Vermögen von rund 50.000 Euro, das
über Beiträge der Mitglieder gespeist
wird. Angehörige von SJV-Mitgliedern,
die automatisch auch Mitglied der Ster-
bekasse sind, erhalten im Sterbefall eine
Beihilfe von 500 Euro. red

Im SJV-Vorstand gibt es zwei neue
Gesichter: Beisitzerin Alexandra Bro-
eren und Beisitzer Mark Weishaupt.

Alexandra Broeren ist
Jahrgang 1953 und
seit 20 Jahren als
freie Print-Journalistin
im Bereich Tageszei-
tungen, Zeitschriften
und Corporate Publis-
hing tätig. Naturgemäß von einer
chronischen Neugier besessen, inter-
essiert an allen Bereichen der Kultur,
sozialisations- und ausbildungsbe-
dingt spezialisiert im breiten Spek-
trum von sozialen und medizinischen
Themen und im Bereich der Wirt-
schaft. Seit mehreren Jahren auch
Frontfrau der saarländischen Zeit-
schriftenjournalisten im  Bundesfach-
ausschuss Zeitschriften des DJV.

Der 38-jährige Mark
Weishaupt kam wie
die Jungfrau zum Kind
zum Sportjournalis-
mus, verdiente sich
seine ersten Sporen
bei der Zeitschrift
saar.amateur mit Korrekturlesen und
Überschriften machen. Irgendwann
klopfte die Saarbrücker Zeitung an,
und über den Weg vom freien Mitar-
beiter, Volontär und Redakteur darf -
manche sagen auch muss - er sich
nun Leiter Team Sport nennen. Seine
Steckenpferde in der Berichterstat-
tung: Alles was olympisch ist - und
wenn es sein muss, auch mal Fußball. 

red

580 aktive Mitglieder hat der SJV der-
zeit, die Entwicklung ist leicht rückläu-
fig. Dennoch: "Bei den jungen Kollegen
sind wir unumstritten die Nummer Eins,
sowohl beim SR als auch bei der SZ",
stellte Wagner zufrieden fest. Der
Haushalt ist ausgeglichen: den gerin-
geren Einnahmen durch Mitglieds-
beiträge stehen niedrigere Ausgaben
etwa bei den Personalkosten gegenü-
ber, berichtete Schatzmeister Klaus-
Dieter Tiator.
Wagner wurde als Vorsitzende in ihrem
Amt bestätigt, ebenso Sabine Janowitz
als zweite stellvertretende Vorsitzende,
Fred Eric Schmitt als Generalsekretär,
Klaus-Dieter Tiator als Schatzmeister,
Anja Geis als Schriftführerin und Tho-
mas Reinhardt als Beisitzer. Erster
stellvertretender Vorsitzender wurde
der vorherige Beisitzer Thomas Spon-
ticcia. Neu dabei sind die Beisitzer
Alexandra Broeren und Mark Weishaupt
(siehe rechts). Die Mitglieder stimmten
auch der Berufung einer Schiedskom-
mission für Streitigkeiten in Rechts-
schutzfällen zu. Ihr gehören Klaus
Becker, Gerhard Franz und Elisabeth
Sossong an.                                 red
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Die Gemeinsamen Vergütungsregeln
für "Freie" und die Vorstandsneuwahlen
waren die Schwerpunkte der gut be-
suchten Mitgliederversammlung im
Saarbrücker Presseclub Anfang Mai.
Der SJV blicke auf ein ereignisreiches
Jahr zurück, sagte Vorsitzende Ulli
Wagner. In Anbetracht eines drohenden
weiteren Stellenabbaus bei der SZ habe
der SJV hierzu erfolgreich konstruktive
Gespräche geführt. Auch an einer Re-
gelung zur Altersteilzeit beim SR hat
der SJV mitgewirkt, so dass neue Re-
daktionsmitglieder eingestellt werden
können.
In der Diskussion um Einschränkungen
im Online-Angebot des SR hat der SJV
eine detaillierte Stellungnahme zum
Telemedienkonzept des SR abgegeben.
Auch das Medienprojekt des SJV in
Schulen sei ein voller Erfolg gewesen.
Der SJV sei zwar einer der kleinsten,
aber einer der aktivsten Verbände im
DJV, lobte als Gast der stellvertretende
Bundesvorsitzende Michael Anger in
seinem Grußwort. Für den DJV werde
die Arbeit an der Basis noch wichtiger,
auch in der Diskussion um die zukünfti-
ge Tarifpolitik.

Neuwahlen, Positionierung und Neugründung

Ulli Wagner im Amt bestätigt Die Neuen im Vorstand

Anders als bei der gemeinsamen Podiums-
diskussion von SJV und der Landeszentrale
für politische Bildung zum Thema "Wie
staatsfern ist der öffentlich-rechtliche
Rundfunk" angekündigt, konnten sich die
Parteien im saarländischen Landtag nicht
auf ein gemeinsames Vorgehen zur Ände-
rung des ZDF-Staatsvertrages einigen. Die
Debatte dazu war trotzdem spannend und
zum Teil hochkarätig. Im Eifer des Gefechts
wurde dem Medienrechtler und Gutachter
Prof. Dieter Dörr fälschlicherweise unter-
stellt, er wolle Parteien gänzlich aus Auf-
sichtsgremien der öffentlich-rechtlichen
Rundfunkanstalten raushalten. Das sorgte
bei einigen Abgeordneten für Empörung.
Der frühere Justitiar des Saarländischen
Rundfunks und Rechtswissenschaftler an
der Universität Mainz vertritt die Auffas-

sung, dass Parteien als gesellschaftlich re-
levante Gruppen durchaus in diese Auf-
sichtsgremien gehören, auch Vertreter der
Legislative, also der Parlamente; aber kei-
nesfalls die der Exekutive, also Regierungs-
vertreter.
SPD und Linke hatten den Landtag und die
Regierung in getrennten Anträgen aufge-
fordert, selbst aktiv zu werden und ein ei-
genes Normenkontrollverfahren zum ZDF-
Staatsvertrag anzustrengen oder der Klage
des Landes Rheinland-Pfalz beizutreten.
Diese lag zum Zeitpunkt der Debatte aller-
dings noch nicht vor. Die Grünen forderten
SPD und Linke auf, mit ihren Bundestags-
abgeordneten das von der Journalistin Ta-
bea Rößner, MdB, angestrengte Verfahren
zu unterstützen und stimmten wie CDU
und FDP gegen beide Anträge. red

Staatsferne: Keine Einigung im Landtag

Sterbekasse mit
eigenem Vorstand

Der neue SJV-Vorstand. Es fehlt im Bild Beisitzer Mark Weishaupt. (Foto: D’Angiolillo)
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Saarländische Lösungen,

rote Karten und Traumtore

Klein, aber fein - das war ein Wort-
spiel unseres früheren Vorsitzenden
für unseren SJV, wenn uns was ge-
lang, wovon die großen Schwester-
verbände im Nordwesten oder im
Süden der Republik nur träumen
konnten. Jetzt könnte dem kleinen,
aber feinen SJV wieder mal so ein
Coup gelingen, mit der Umsetzung
der "Gemeinsamen Vergütungsre-
geln" bei der Saarbrücker Zeitung.
Das wäre prima, keine Frage!
Schließlich hat Qualität ihren Preis.
Wir könnten richtig stolz sein auf
diese saarländische Lösung, um die
uns andere noch beneiden werden,
aber die Freude will sich so recht
nicht einstellen, der Torjubel bleibt
aus und es geht mir so, wie bei man-
chen WM-Spielen, wenn den deut-
schen Jungs vorübergehend die Pu-
ste ausgegangen war: Wird das
wirklich gut ausgehen?

Dabei müsste ich das Ganze kennen,
aus zahlreichen Tarifverhandlungen
beim SR, für Freie wie für Feste.
Auch da heißt es immer: Die Etats
werden nicht erhöht. Auch da wird
argumentiert: Je höher die Honora-
re, desto weniger Inhalt können wir
uns leisten. Das macht nachdenk-
lich, kein Thema. Aber das hat uns
nie davon abgehalten, uns für ange-
messene Honorierung journalisti-
scher Qualitätsarbeit einzusetzen.
Das ist seit vielen Jahren unser SJV-
Konsens beim SR und in echter
Teamarbeit haben es Festangestellte
und Freie auch immer wieder ge-
schafft, qualitativ hochwertige In-
halte ins Programm zu bringen -
notfalls auch ohne Erhöhung der
Etats.

Bei der SZ sind auch viele festange-
stellte Kolleginnen und Kollegen zu
einem solchen Kraftakt bereit. Dort
wird aber jetzt auf einen Schlag
nachgeholt, was in den letzten Jahr-
zehnten an Honorarerhöhung ver-
säumt wurde. Und das ist ohne Eta-
terhöhung nicht zu stemmen. Aber
die ist - noch nicht? - in Sicht. Wenn
das so bleibt, müssen wir den Verle-
gern die rote Karte zeigen. Aber wen
juckt das schon, wenn er ausge-
schieden ist? Und genau deshalb will
der Jubel nicht so recht aufkommen,
über unser Traumtor. Aber keine
Frage, wir bleiben am Ball - wie im-
mer: klein, aber fein!

Ihre Ulli Wagner
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Haushaltsabgabe

Im Juni erklärten Ministerpräsident Kurt
Beck, Vorsitzender der Rundfunkkom-
mission der Länder, und Ministerpräsi-
dent Stefan Mappus, Koordinator für die
Medienpolitik der unionsgeführten Län-
der, dass sich die Regierungschefin und
die Regierungschefs der Länder in Berlin
auf einer Sitzung der Rundfunkkommis-
sion auf ein einfacheres und gerechteres
Rundfunkfinanzierungsmodell geeinigt
haben. So werde es in Zukunft keine
Rundfunkgebühr mehr auf Geräte, son-
dern ein Rundfunkbeitrag pro Haushalt
in einer Wohnung und pro Betriebsstätte
geben. In der Grundstruktur soll der
neue Beitrag pro Haushalt erhoben wer-
den und alle Nutzungsmöglichkeiten der
dort leben Personen (Fernsehen, Hör-
funk, Telemedien, PC, Autoradio) ab-
decken. Gleiches gelte auch im nichtpri-
vaten Bereich.
Der DJV-Vorsitzende Michael Konken er-
klärte hierzu, dass auch mit der Haus-
haltsabgabe eine Weiterentwicklung des
Qualitätsjournalismus im öffentlich-
rechtlichen Rundfunk sichergestellt sein
müsse. "Die Sender müssen ihrem Infor-
mations- und Unterhaltungsauftrag in
vollem Umfang nachkommen können.
Für ihren Programmauftrag brauchen sie
das notwendige Finanzvolumen und Pla-
nungssicherheit."
Die SJV-Vositzende Ulli Wagner erklärte,
die Haushaltsabgabe könne durchaus
ein Schritt in die richtige Richtung sein.
Um die Finanzierung des öffentlich-
rechtlichen Rundfunks aber langfristig zu
sichern und aus politischen Diskussion
rauszuhalten, müsse die geplante Abga-
be mit einem Index gekoppelt werden,
also mit einer Art medienspezifischer
Teuerungsrate. Der DJV-Fachausschuss
Rundfunk will zum Verbandstag im No-
vember in Essen einen entsprechenden
Leitantrag zur Finanzierung des Rund-
funks in Deutschland vorlegen.

red

Test für Online-Angebote des öffent-
lich-rechtlichen Rundfunks) und "Lo-
kales" kamen um das Thema nicht
herum. Ebenso wenig wie das eröff-
nende "Nachrichten"-Forum. Ines
Pohl, Chefredakteurin der taz deutete
in Zeiten hohen Konkurrenzdrucks bei
der Veröffentlichung von Nachrichten
die "Schwäche" der Zeitung, erst am
Folgetag zu erscheinen, in eine Stärke
um: "Da bleibt mehr Zeit für die Re-
cherche, um die Geschichte aufzube-
reiten."
Als Sensation angepriesen wurde das
neue Tool "Newstin". Die Vorstellung
dieses Tools, das Webseiten analysiert
und die Verläufe und Häufigkeiten von
Meldungen in aller Welt auswertet, ge-
riet allerdings zur Werbeveranstal-
tung.

Eric Kolling

Einen ausführlichen Bericht zum JoTag
finden Sie auf www.djv-saar.de.

Das ZDF war im Mai bereits zum zwei-
ten Mal Schauplatz des Süddeutschen
Journalistentages, einer Veranstaltung
der Landesverbände Bayern, Hessen,
Rheinland-Pfalz, Thüringen und Saar-
land. Der SJV war zahlreich vertreten:
mit Marie-Elisabeth Denzer (SR) und
Dr. Ilka Desgranges (SZ) als Foren-
Moderatorinnen und Karin Lambert-
Butenschön (SR) als Talkgast, hinzu
kamen noch 15 SJV-Mitglieder als Gä-
ste.
Beim JoTag auf dem Prüfstand: Zu-
stand, Probleme und Perspektiven des
Journalismus in Deutschland. Wie be-
reits bei der Tagung "Besser Online"
(Nov. 2009) spielten auch diesmal
Google, Blogs und Twitter eine wichti-
ge Rolle - nicht nur im speziellen Onli-
ne-Forum. Auch die Diskussionsrun-
den "Crossmedia" (Modelle von online
zusammenstellbaren Zeitungsabos,
die sich aus Einzelseiten bekannter Ti-
tel speisen), "Rundfunk" (Drei-Stufen-

JoTag: Alles ein bisschen online

Erfolg in Sicht

Beim SR ist der Tarifvertrag zum
Krankengeld für Freie um ein halbes
Jahr verlängert worden. Er war nach
den Gesetzesänderungen zum Kran-
kengeld befristet vereinbart worden.
Parallel dazu gab es Verhandlungen
über eine bessere Absicherung im
Krankheitsfall. Bislang konnten für
12a-Freie beim SR diese Eckpunkte
vereinbart werden: deutlich höheres
Krankengeld in den ersten sechs Wo-
chen, individuelle Berechnung der
Leistungstage bei Mutterschaft und
erstmals auch Absicherung bei länge-
rer Krankheit. Der neue Tarifvertrag
soll über den Teilverzicht auf prozen-
tuale Erhöhungen finanziert werden
und zum neuen Jahr in Kraft treten.
Freie beim SR werden im Krankheits-
fall also bald schon deutlich besser
abgesichert sein.

red



Prosa trifft Pixel

Für den 9. und 10. Oktober 2010 ist an
der Hochschule Magdeburg-Stendal
der DJV-Kongress "Prosa trifft Pixel",
eine gemeinsame Fachtagung von
Zeitschriften- und Bildjournalisten, ge-
plant. Es wird ein Teilnahmebeitrag in
Höhe von 30 Euro für DJV-Mitglieder
und von 50 Euro für Nicht-Mitglieder
erhoben. Für die Übernachtung wurde
seitens des DJV bereits im InterCity
Hotel Magdeburg ein entsprechendes
Kontingent reserviert. Unter dem
Stichwort "Prosa und Pixel" können
hier Einzelzimmer zum Preis von 64
Euro inklusive Frühstück und ÖPNV-
Ticket gebucht werden.
Der SJV wird wie gewohnt die gemein-
same An- und Abreise koordinieren
und alle teilnehmenden SJV-Mitglieder
mit der Übernahme der Kongreßge-
bühr aus dem Bildungsetat unterstüt-
zen. Bei Interesse bitte mit der Ge-
schäftsstelle in Verbindung setzen.
Weitere Infos unter www.djv-saar.de.

Jahresausflug

Am 2. und 3. Oktober führt der SJV-
Jahresausflug ins "Herz Lothringens".
Anmeldungen nimmt die Geschäfts-
stelle noch bis Freitag, 23. Juli, entge-
gen.

Presseclub

Am 28.09. steht um 20 Uhr im Presse-
club das Thema "Ohne Lotto läuft
nichts!" auf dem Programm. Gastrefe-
rent ist Jürgen Schreier, Geschäftsfüh-
rer Saarland-Sporttoto GmbH.

Michael Jungmann und Lothar Warscheid

im Ausschuss der SZ-Beteiligungsgesellschaft
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SJV-Mitglieder bestätigt

Die Beteiligungsgesellschaft (BG) der
Saarbrücker Zeitung, die 15 Prozent
des Stammkapitals an dem Medien-
konzern hält, hat Ende Mai in einer
stark besuchten Versammlung, an der
weit über 500 Mitglieder teilnahmen,
ihren Gesellschafterausschuss neu ge-
wählt. Die Wahl dieses 19-köpfigen
Gremiums stand turnusgemäß nach
fünf Jahren wieder auf der Tagesord-
nung. Über 40 Bewerber stellten sich
der Wahl. Fazit des Urnenganges: Alle
bisherigen Mitglieder des Ausschusses
wurden mit sehr deutlicher Mehrheit
bestätigt. Dazu zählen auch die SJV-
Mitglieder Michael Jungmann und Lo-
thar Warscheid. 
In seiner konstituierenden Sitzung be-
stätigte der Gesellschafterausschuss
Heidi Kneip-Groß als Vorsitzende des
BG-Verwaltungsrates. Als BG-Vertre-

ter im Aufsichtsrat der Saarbrücker
Zeitung wurden Roland Harig (Be-
triebsratsvorsitzender) und SZ-Redak-
teur Michael Jungmann wieder ge-
wählt. Beide sind seit 2000 in diesen
Funktionen. Neu in den Aufsichtsrat
wurde Heidi Kneip-Groß entsandt.
Mehrheitsgesellschafter der SZ, unter
deren Dach auch die Lausitzer Rund-
schau (Cottbus), der Trierische Volks-
freund und der Pfälzische Merkur
(Zweibrücken) erscheinen, ist die
Stuttgarter Verlagsgruppe Georg von
Holtzbrinck mit 52,33 Prozent. Die Ge-
sellschaft für staatsbürgerliche Bil-
dung, der die Unions-Stiftung, die
Stiftung Demokratie und die Stiftung
Villa Lessing angehören, hält 26 Pro-
zent der Anteile. Die restlichen 6,23
Prozent der Anteile hält die SZ selbst.

red
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Presseversorgung bleibt

ein "Hort der Stabilität"

Als "Hort der Stabilität" hat Dr. Lau-
rent Fischer, Vorsitzender des Ver-
waltungsrates, das Versorgungswerk
der Presse anlässlich der diesjähri-
gen Gesellschafterversammlung in
Dresden bezeichnet. So werden in
diesem Jahr zum dritten Mal hinter-
einander den aktiven Verträgen 4,8
Prozent als laufende Verzinsung gut-
geschrieben. Mit dieser konsequent
beibehaltenen Ausschüttungspolitik
habe sich die Presseversorgung an
die Spitze der deutschen Lebensver-
sicherungswirtschaft gesetzt, sagte
Fischer. Angesichts der unverändert
schwierigen wirtschaftlichen Rah-
menbedingungen sei das Geschäfts-
jahr 2009 recht erfolgreich verlau-
fen.
Die Beitragseinnahmen stiegen um
0,6 Prozent leicht auf knapp 300 Mil-
lionen Euro. Der Neuzugang erreich-
te mit gut 180 Millionen Euro ein Plus
von 5,5 Prozent gegenüber dem Vor-
jahr. Der Versicherungsbestand be-
trug 9,5 Milliarden Euro. Eine Netto-
verzinsung von 5,3 Prozent wurde
aus dem Kapitalanlagenportfolio von
4,9 Milliarden Euro erzielt.  Bei lang
anhaltendem niedrigem Zinsniveau
werde es allerdings auch für die
Presseversorgung schwierig, die jet-
zige hohe Verzinsung zu halten, er-
klärte Geschäftsführer Dr. Gerhard
Falk. Für die Gewinnbeteilung dürfte
es dann enger werden. Falk hofft
dennoch, für das laufende Ge-

schäftsjahr 2010 ein gutes Ergebnis
erreichen zu können. In den ersten
vier Monaten stiegen sowohl die An-
zahl der Verträge um mehr als 30
Prozent im Neugeschäft wie auch die
Höhe der Versicherungssumme. Die-
ser Hoffnungsschimmer liegt aller-
dings auf dem fakultativen Bereich
der freiwilligen Vertragsvereinba-
rung.
Beunruhigend ist vor allem bei den
Vertretern der Versicherten der er-
neute  drastische Rückgang der obli-
gatorischen Versicherungen nach Ta-
rifvereinbarung. Die 2010 in den er-
sten vier Monaten neu abgeschlosse-
nen obligatorischen Verträge lagen
um 20 Prozent unter dem Vorjahres-
niveau. Ende 2009 war schon im Ge-
samtbestand der obligatorische An-
teil an der Versicherungssumme
erstmals unter 30 Prozent gerutscht.
Sehr erfolgreich ist laut Falk die Ju-
biläumsaktion der Kinder-Versiche-
rung - egal welchen Alters - gelau-
fen. Sie wird fortgesetzt allerdings
mit einer Begrenzung für Kinder bis
zum 18. Lebensjahr. In diesem Jahr
läuft verstärkt die Partner-Aktion,
mit der Lebens- und Ehepartner ver-
sichert werden können.
Die Rentner des Versorgungswerks
dürfen mit einer Rentenerhöhung
von 1,3 Prozent ab 2011 rechnen -
vorbehaltlich der Beschlüsse der Alli-
anz als federführende Konsortialver-
sicherung.                  Volker Daur


